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von schwierigen Verhältnissen nach 
meiner Erfahrung keine unlösbaren 
Probleme. 

Was raten Sie Dialysepatienten, da­
mit ihre Lebensader lange erhalten 
bleibt?
Sie sollten sich persönlich und mit En­
gagement um den Erhalt des Gefäßzu­
gangs kümmern: Abhören, Funktion 
und Dialysequalität mit beurteilen, 
Punktionsmöglichkeiten ausschöpfen. 
Dazu gehört sicherlich ein Grundwis­
sen zur Nierenerkrankung und Dia­

lysebehandlung, das von Ärzten und 
Pflegepersonal durch Schulung und 
Nachfragen erworben werden kann. 
Wichtig sind auch eine sorgfältige Hy­
giene und ein entsprechender Zeitauf­
wand beim Abdrücken – am besten 
selbst mit den eigenen Fingern. Ich bin 
mir im Klaren darüber, dass viele Pa­
tienten durch ihre Krankheit bedingt 
diese Mitverantwortung nicht immer 
vollständig übernehmen können. Auf 
alle Blutgefäße sollte im Hinblick auf 
Shuntreserven Rücksicht genommen 
werden: Blutabnahmen am Handrü­

cken, Vermeidung von Kanülen an den 
Unterarmen und Ellenbeugenvenen 
sowie Mitarbeit bei der Vermeidung 
von Dialysekathetern. Gibt es einmal 
Probleme mit dem Shunt, sollte man 
sich auf eine frühzeitige Problemlö­
sung einlassen und nicht erst abwar­
ten, bis ein Verschluss auftritt und ein 
Katheter notwendig werden könnte. 
Nur durch ein solches Verhalten kann 
man der Bedeutung des Shunts ge­
recht werden. 
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